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Hiſtoriſcher Bericht
Von dem

E

Jm Pabſtthum geſtiffteten Abgottiſchen,
ſo genannten

Fronleichnams Geſte,
Sambt

Grundlichen Beweißthumern,
Daß das in der Monſtrantze eingeſchloſſene und

zur Anbetung herumgetragne Brod, nicht der wahre
Leib Chriſti ſeh/

und dahero mit deſſen Anbetung groſſe Abgotterey
getrieben wird

NebſtKurtzer Beorterung der Frage:

Obein Evangeliſcher Chriſt mit guten Gewiſſen,
ohne Begehung einiger Abgottterey, dieſes Feſtes

Proceſſion mit beywohnen und anſehen
konne

abgefaſſet und ans Licht geſtellet
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Geehrteſter Leſer!
bekommt derſelbe hiermit einige Blatter zu leſen von

dem in RomiſchPapiſtiſcher Kirche ſo genannten Fron
leichnamsFeſte welches alle Jahre in derſelben mit groſ
ſen Pomp, Pracht und vielen uberglaubiſchen und Ab

gottereyvollen Solennitaten und Ceremonien ben erſten Donner
nag nach der Heiligen Dreyfaltigkeit meiſten Theils zu feyren von
etlichen Pabſten iſt angeordnet und fortgepflantzet worden und noch
biß auf heutigen Tag Hochſtfeyrlich begangen wird. Weil dann in
deutſcher Sprache (maſſen mir von dieſem Feſte und deſſen Fey
rung wenig in derſelben gefchrieben iſt zum Vorſchein kommen als
ausgenommen die Controvers-Schrifften welche der ſel. D. Baltha-

ſar Bebel, und der Pater George Haan, zu Straßburg dieſes Feſtes
wegen Anno 1684. u. ſ. w. mit einander gewechſelt haben) von Ein
fuhrung und Celebrirung dieſes Feſtes ſehr wenige Nachricht vor
handen iſt und dahero in Evangeliſcher Kirche viele ſind die von
der Beſchaffenheit deſſen nichts wiſſen oder geſehen haben und zum
offtern durch unziemliche Begierde und Curioſitat veranlaſſet wer—
den viele Meileweges zu reiſen um die Feyrung dieſes Feſtes mit
anzuſehen und desfals vielfaltiger Weiſe vielmahls in gefaprliche
Leibesund SeelenGefahr ſich ſelbſten ſturtzen (wie klaaliche Erem
pel derwegen am Tage ſind) auch dardurch ſolcher Abgottereh und
der von GOtt ſolcher halben ſehr ſchweren angedroheten Sunden
Straffe ſich mit theilhaſſt machen und uber den Hals ziehen. Jn
dem ich mich dann als ein Evangeliſcher Prediger und Diener
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HDa) a uChriſti verbunden befunden einige Nachricht von dieſem Feſt ans
Licht in deutſcher Sprache zu geben ob dieſem Malheur vielleicht ein
Abhalt und Einſehen konne erwecket werden; Algs habe ich deſſent
wegen gegenwartige Blatter in Deutſcher Sprache ans Licht und
Vorſchein zu bringen nicht ermangeln wollen um dadurch zu erweiſen
daß mit Herumtragung und des in der Monſtrantze eingeſchloſſenen
BrodsAnbetung die allerabſcheulichſte und groſte Abgotterey die
jemahls in der Kirche GOttes Neuen Teſtaments hat konnen getrieben
werden begangen wird. Daß ich zum Anfange etliche kanatiſche Wei
ber und Schwarmerinnen habe angefuhret und verſelbigen noch viele
anfuhren konnen iſt zu dem Ende geſchehen daß daraus kan erſehen
werden wie hoch allezeit in dem. Pabſtthum beſonders devſelben Ge
ſichter und Offenbahrungen zu Etabilirung vieler Superſtitionen. und
Abgottereyvollen Weſen ſind gehalten worden und wie gleicher
Weiſe das bemeldte FronleichnamsFeſt zum Urſprung Stifft.und
Fortpflantzung ſolcher Geſichter vorgeſchutzeter Offenbahrungen
Enthuſiaſtiſcher und begeiſterten WeibesPerſonen habe. Jch habe
mich in dem Hiſtoriſchen Vericht dieſes Feſtes der Kurtze befliſſen daher
nicht alle Umſtande die ſich darbey begeben haben anfuhren konnen.
Aus angefuhrteri aber iſt güüg abzunehmen wie dieies Feſt einin
ſandigen Grund woraur es erbauet iſt habe. Mit nãcehſten ſollen
ſo GOtt wil alle Einwurffe derer ſich die Papiſten um Behaup
tung dieſes Feſtes und deſſen Umganges zu behaupten ſich bedienenn

mit arundlicher Auffloſ.und Widerlegung erfolgen. Jnzwiſchen den
Grehrteſten Leſer der allmachtigen Beſchirmung GOttes empfehlend

beharre ich

Deſſen
allejeit. Dienſr bereitwiligſier Diener

und Furbitter zu GOtt

Der Autor.

Braunſchw. den
5. Maymev.



Zor Oeg!

r— Nſtreitig wie bekannt aus denen Kirchen-Geſchichten
J iſt es daß im Pabſtthum die groſte Abgotterey und
 bag meiſte aberglaubiſche Weſen durch Enthuſiaſti-

ſche Fanatiſthe Entzuckungen allerhand betriegliche

ariæ Eſtobariæ, Charitæ Gambræ, &e. geſchehen iſt wie beym

Oeſiciter und falſche Offenbahrungen der begeiſter
ri ten Weiblininen als der Brigidæ, Brigittæ Vulfo,

 Catharinæ Senenſis, Thereſiæ, Mariæ Bonhomiæ,
Mariæ Magdalenæ Pazziæ, Mariæ de la Antiqua,

rotheo ab Aſciano in ſeinen Montibus pietatis Romanenſium
4oi. ſeqq. kan aeleſen werden. Denn wie hoch das abgot

che Pabſtthum die Erſcheinungen denen Weibern oder vielmehr
Seiblinnen (ſintemahlen Hugo Grotius uber die Worte des Heil.
poſtels Pauli 2 Tim 3 vs wol angemercket den Unterſcheid zwi—

den Weibern und Weiblinnen Yvralnan ſind diejenigen Wei—.

xn er die in ihrem Bezirck bleiben und dasjenige thun was dem weib
hen Geſchlechte zu thun oblieget; aber yrrameicia und Weiblinnen
id irrige leichte und leichtſinnige Weiber welche durch ſuſſe und
atte Worte irriger Lehrer und Lehren ſich laſſen gefangen nehmen
0 alſo einem jeden Geiſte leichtlich glauben) geſchehen erhebet ſol
es iſt aus Douroltii Catechiſino Hiſtoriali und Thyræi Buch de
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6 CittApparitionibus gnugſam zu erſehen. Abſonderlich iſt die Scotiſche
Nonne Brigida, welche ums Jahr jr2i gelebet und nach Poſſewini
Ausſage zwolff Bucher von ihren hinmliſchen. Entzuckungen u
Offenbahrungen hinterlaſſen hat bey ihnen in groſſen Wehrt unv
Anſehen. Denn ſo Surius in vitis Sanctorum ad 1. Febr. ihr Le
ben beſchreibet ſo lieſet und horet man daß ſie eine Himmels
Kônigin und wahrhaffte Prophetin heinen muß; allein dera d

gelehrte Voetius hat ſie weit veſſer Vol. 2. ditk el. iosz. unter
die Lugen-Prophetinnen gerechnet quibus miſeri homines in Pa-
patu paſcuntur decipiuntur- Die falſche Prophæun Brigitta
Vulfo, betreffend ſo geben einige vor daß ſie eine Schwediſche
Printzeßin aus Koniglichem Geblute geweſen die in dem n. Jahr
hundert gelebet. Jhr Ehemann ſoll geweſen ſeyn ein ReichsRaht
mit Namen Vulfo, ein Sohn des Gunderi, mit welchem ſie vier
Sohne und vier Tochter gezeuget. Nach deſſen Tode vegab ſie ſich
nach Rom woſelbſt ſie in ihrer ſchnoden Einſamkeit auf allerhand
ſeltſame Einfalle aur Erſcheinungen und Ontenbahrungen iſt verfal
1 d ch wlche ſie bey den Papiſten in ſolch groß Anſehen gekom

en ur ed ß ſe auch endlich vom Papſt Bonifacio gat-cãnoniſiret/
nien antund als eine Heilige in der Romiſchen Kirchen iſt ausgeruffen und
zu verehren dargeſtellet worden. vid. Thomæ Bartholini Acta
Medica Hafnienſia Vol. 2. n. 23. p. 35. Dieſer Brigittæ Offenbah
rungen werden im Pabſtthum ſehr hoch gehalten wie ſie dann in
unterichiedlichen Sprachen ſind gedrucket worden. Man hat auch
viele Bucher von der Brigitta, welche den Titul, haben: Brigittæ
Reden. Brigittæ, der Heiligen Leraphiſchen Mutter Offenbahrun
gen. Petri Alphaſtei Offenbahrungen der Brigittæ, oder Revelatio-
nes Extravagantes. Brigittæ Regul, welche Chriſtus ſeiner
Braut gegeven. Conſtantinus Arzonni hat gleichfals etzliche Of
kenbahrungen von der Brigitta heiaus gegeben? welche unter dem Na
men des kleinen SeelenSchatzes beym Dorotheo ab Aſẽiano in
Montibus pietatis pag. 401. ſeqq. zu leſen und; aber recht nar—
riſch und aberglaubiſch iſt es was von dieſen Offenbahrungen daſelbſt
wird geſchrieben nemlich: Dan dem, wer ſie bey ſich trage,
Bein boſer Feind konne Schaden zufugen, er werde vor dem
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:PESjahen Tod bemabtet; er konne nicht ubel ſterben: ſo eine
iſchwangere Frau ſolche bey ihrtrage, ſo werde iie leicht
lich gebahren; in weſſen Hauſe dieſe heilige Gffenbah-
rungen ſeyn werden, konne nichts b&ſes bleiben; wer
ſte bey ſich trage, deonſt werde 3. Tage vor ſeinem Ende
die heilige Jungfrau Maris etſcheinen, und was des aber
glaubiſchen Vorgebens. mehr iſt. Womit es aber recht heiſſet:
Mundus vult decipi. Was ſonſten Brovius ad annum noL von
von der im Pabſtthum ſonſt Hochhaltender Heiligen Gertrud ſaget
daß dieſelbige in ihren Offenbahrungen von dem Teufſfel ſo in Ge
ſtalt eines Engels ihr erſchienen ſey betrogen worden; eben das be
krafftiget und bejahet der Cardinal Cajetanus von den Revelatio-
nibus und Offenbahtungen. dev Brigittæ Vulfo. Dem aber zuwi
der ein ander Cardinal nemlich Turrecremata, und Conſalvus Du-
randus, der Brigittæ ihre Geſichter als Gottlich ausgeruffen und der
Biſchoff zu Syenne hat ſie dermaſſen gut befunden daß er in der
Vorrede uber ihre viſiones und gehabte Geſichter allen denenjenigen
GOttes Zorn und Straffe ankundiget welche jene beurtheilen ver

Wwierffen oder gar verdammen. Allein hierwider hat der Ausſpruch
des weiſens Konigs Salomons ſeine Krafft: ut volueris aufugit
avolãt hirundo: fic maledictum frivolum non evenit, ein un
verdienter Fluch trirrt nicht, Prdverb. c. 26. v. 2. Schadet
alſo ſolcher Pabſtiſcher BannDonner rechtſchaffenen Chriſten und
gelehrten Mannern wenig oder nichts ſo gar daß ſolchen Bann
Strahlen zuwider, aus den Papiſten Bartholomæus Sybilla, Jo-
hannes de ſancto Germiniano, Henricus de Haſſia und andere
die Offenbahrungen der Brigittæ mit ſtattlichen Grunden widerleget
und ſelbige als Weibiſche Einbildungen und narriſche Phantaſeyan
verworffen haben. Vid. Voetium Tom. 2. duſp. iel. p. 1063.

gnaſſen ſolche ihre Geſichter und Offenbahrungen derer ſie ſich ge
ruhmet und davon die Verſicherung gegeben daß ſie nicht teuffelirch
fondern gottlich waren ſind nicht geſchehen in einem Licht welches
die SGache ohnmittelbahr im Verſtande offenbahret als wie GOtt
eineñ hellen Schein in die Hertzen der Apoſtel gab, 2. Cor.
c. 4. v. s. Sondern in ſolchen Bildern welche fur din Einbildungs

Krafft



Sih) 8 (Gel
Krafft der Seelen gehoret. Wie dann ohne dem nichts ungemeines iſt
daß etzliche WeibesPerſonen eine ſolche ſtarcke Einbildung und Im-
preiſion haben Krafft welcher ſich die LebensGeiſter von den Wirckun
gen der Sinnen zuſam̃en ziehen und in der Einbildung ſo ſtarck wircken
als ſie in offtern Traumen thun daß daher ſolche Perſon nicht anders
meynet als ſehe und hore ſie realiter und wahrhafftig was ihr qut
innerlich durch eine ihr vorhero geinachte Einbildung furkommet.
Zu Zeiten ſuchen auch ſolche Perſonen durch ihre vorgebende Viſio-
nes, Geſichter und Fanatiſche Entzuckungen ſich bey andern lieb
und angenehm zu machen mit ſolchen Dingen die ſie andern zueig
nen ſo ihnen keines weges. kan zugeeignet werden. Und wer aus
dieſem Grunde der Brigitten ihre. Revelationes, und Erſcheinun
gen auf die Wagſchale des Heiligthums leget und dieſelbige
nach GOTTES Wort abwieget und beurtheilet der muß beken
nen daß ſie voller Aberglauben Abgotterey Irrthumer; und Fa
beln ſind. Zum Exempel: den Pabſt macht die Rrigitta 3u einem
Sradthalter Chriſti, Tom. II. lib. 2. c. 9.p. un. rund ſchreibet
ihm alle Gewalt im Himmel und Erdentzu, lih. 2. c. 19. ihid.
ne vertheidiget das xegefeuer, T. J. lib. 4 4. p. zuſ wie auch die
A ff ing Mari und der Heiligen, Tom. J. lib. 3. c. rJ. p. 263.

nruunnden Wercken ſchreibet ſie die Seligkeit zu, wie auch dem Mun
chenStande, und den Ablaß des Pabſtes achtet ſie ſo hoch,
als die Reinigung des Blurs Chriſti, Tam. J. lib. 4. c. 26. Aus
welchen allen ſchon gnugſahm offenbane iſt daß ihre gehabte Ge
ſichter und Offenbahrungen nicht gottlich ſondern irrig und teuffe
liſch geweſen ſind. Dahero auch Lutherus ſeel. Tom. 5. Altenb. f.
522. ihre Gebete aberglaubiſch tituliret. Jch habe mich wi—
der mein Vornehmeu bey dieſer falſchen Prophetin briglttæ Vulſo,
etwas lange aufgehalten; Allein dergeneigte Xeſer/ wird aus dieſem
leichtlich judiciven konnen was von andern begeiſterten Weibern. und
ihren Geſichtern und Offenbahrungen zu halten ſey und aus was
tur einem principio, als nemlich der Phantaſie dieſelben ihren Aus
fluß haben. Wir wenden uns alſo mit wenigen zu der Catharinam
Senenſem, um zu vermelden was von derſelbigen Geſichtern und Of
fenbahrungen zu halten ſey und worinn dieſelbigen beſtehen.
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Daß dieſe Catharina ju Siena in der ErtzBiſchofflichen Jta

lianiſchen Stadt muſſe gebohren ſeyn deſſen verſichert uns alſobald
derſelben Zunahme. Und hieran iſt gar kein Zweiffel. Jn dem Vor
nahmen aber dieſer Heiſ- Ordens-Schweſter ſoll ein groſſes und
nicht allen wolbekanntes areanum oder Geheimniß ſtecken. Vermoge
der Papiſtiſchen Legende wie die curieuſe Reiſe-Befchreibung von

—D—bedeutet und ruina, das ein Fall eine Verſtorung und Vertilgung
heiſſet daß alio das Wort Catharina ſo viel bedeutet als Catharui-
na, die das Werck des Teuffels zerſtore. Jhre gehabte Geſichter und
Erſcheinungen beſtehen darinnen daß der HErr JEſus Sie in ei
gener Perſon in ihrem Hauſe zu Siena beſuchet und weilen er
lange Jahre einen heimlichen und innerlichen Umgang mit ihr ge
pflogen mit ſelbiger endlich ſich gewohnlicher maſſen vermahlet
und eine koſtbahre Hochzeit mit, ihr gehalten habe der HErr Chri
ſtus habe hierauf ſeiner Braut der Catharinen einen guldenen
Konig worinnen ein Diaunidant zwiſchen zweyen Perlen geſtanden
verehret und anbey begehret daß die Jungfrau Maria ſeine Mutter
der Apoſtel Petrus Johannes und der Heil. Dominicanus, bey
der Hochzeit erſcheinen Konia David aber aus dem Himmel kom

zauberung und wie ſtarck nat doch der Satan ſein Werck in den
men ſolte um auf der Harnen (o der teuffeliſchen Aettung und Be

Kindern des Unglaubens!) zu ſpielen etc. welches alles man nicht
nur ausfuhrlich 1. c. in der Beſchreibung der St. Catharinen Kirche
in Strada Giula leſen kan ſondern man ſiehet auch von dieier Fa-
natiſchen Vermahlung und Hochzeit faſt aller Orten in Jtalien
Gemahlde wie ich! dann ſelbſten darvon eins ſo ich ju Turin ge
kauffet habe beſeſſen ader zu Turckheim mit allen meinen bey mir
gehabten Sachen 17os. iſt verlohren gangen und den Franzoſen
zur Beute worden. Ferner weiſet man zu Sienag das Zimmer
bieſer begeiſterten Heiligen und dasjenige Fenſter durch welches
Chriſtus dem nlchtigen Vorgeben nach incognito zu dieſer Ca
tharinen gekommen. Was ſon ten BZovius ad annum i370. n. 20.
anfuhret daß ſie da von ihr zuvor hur offt das Ave Maria gebetet

B und



n) o Qund ſie eine einige Jungfrauſchafft Ehriſto gelobet Chriſtum in ſei
ner Majeſtat in einem wunderbahren Geſicht geſehen und die Ge
heimniſſe des Paradieſes welche kein Menſch fagen kan gehoret ha
be und was dieſe Anbeterin der Jungfrauen Maria in ihren Of

fenbahrungen vor ſtarcke fuſſe Erquickungen empfunden habe daß ſie
ſich ſelbſt verwundere wie ihre Seele dafur im Leibe bleiben kon
ne das erachte von dem Geiſte der Lugen eingegeben zu ſeyn. Es
wird auch von ihr fabuliret daß ein Mahler der even damahlen in der
Kirchen des Heiligen Dominici geweſen als die Catharina eine hels
lige Entzuckung in derieſben gehabt ſolche unvermerckt abgemah

let; dannenhero dieſe Schilderey ſo unglaublich miraculens ſ vieſ
mehr fabuleus) ſeyn ſoll daß ſelbige alſobald die Teuffel austreibet
wann man ſie auf einen Beſeſſenen leget. Sonſten iſt bekannt daß
dieſe Heilige von Siena das gantze Streit-Werck der Scotiſten
gegen die Thomiſten die heilige Emvrangniß Maria der Mutter des

HErrn betrefſend verdorben hat. Denn die erſten bezogen ſich auſ
ier denen vielen BeweißGrunden ſo ſie hatten auch auf die der heil.
Brigiitæ dieſerhalben geſchehene Offenbahrung welche ſie gantz un
betruglich zu ſeyn erachteten wodurch auch der gantze Streit bey
nahe genoben wurde; doch zu allem Unglucke der Scotiſten bekgme
die Catharina eine gantz widrige Offenbahrung von der Empfang
niß der Geburth der Mutter GOttes; denn ſie jagte frey heraus
daß die Maria gleich andern Menſchen in Sunden empfan
gen und gebohren ſey. Wobey die Thomiſten auch noch bitz
auf heutigen Tag veſte bleiben ob ſie es gleich nicht mehr offentlich

lehren durffen. Jhr Leben ſambt ihren Betrachtungen uber das
Leyden Chriſti und durch ihren Beicht-Vater Raymundum/ einen
Dominicaner Monchen zum Druck befordert. Jhre ubrigen

Shhrifften ſind bald Lateiniſch bald Jtalianiſch bald Franjzoniſch
heraus gegeben und anzutrenen. Was iſt nun von dieſer lanatiichen
und begeiſterten Nonne und ihren Offenbahtungen u halten? Ein
in GOttes Wort geubter verſtandiger und vernunf tiger Menſch

der eine richtige Antwort hierauff ſonſten ertheilen wi wird ſelbige
mit Voetio, Vol. 2. diſp. ſel. p. 1663. unter die furfures und gro
be Kleyen rychnet damit die ungluckſeligen Menſchen im Pabſtthum

ſich



Sie)en Sib
ſich muſſen abſpeiſen laſſen. Denn es iſt ja anders mihts daraut
mit beſtand der Warheit zu ſchlieſſen als daß durch ihre faliche Ge
ſichter und betrugliche Onenbahrungen idie meiſen ſuperſtitiones
einaefuhret worden welches auch von aufrichtigen und klugen Pa
piſten ſelber nicht kan geleugnet werden. Der bekannte Henricus
de Haſſia bekennet und bejahet ausdrucklich von ihren Offenbahrun
gen quod nec pro indubitanter veris haberi debeant, nec, tan-
quam à Spiritu S, editæ, acceptandæ vel prædicandæ, d. i. daß
ne nicht vor ungezweiffelt wahre Offenbahrungen die von dem Heil.
Geiſt wedex eingegeben noch darfur anzunehmen oder auszugeben ſol
len und konnen gehalten werden. Die Urſach ſetzet er hinzu: (1)
Quia potuit Catharina eſſe deluſa, weil ſie hat konnen eine Bettu
gerin oder Spottvogel ſeyn. (2) Quia potuit fallere, weil ſie hat
irren konnen. Quia in revelationibus Senenſis, quædam oc-
currunt minus rationabilis, aut veritati conſentanea, weil in
denen Offenbahrungen der Sieniſchen Nonuen etzliche mit der geſun
den Vernunnt gar nicht ubereinkommende und der Warheit zuwi
der ſenende Binge mit unterlaufften. (a) Quia prophetiæ do-
ctrinæ Senenſis, videntur ſupervacaneæ, weil der Catharinen Pro
phezeihungen und Lehren als unnutze und uherftußig zu halten ſind,
(5) Quia non conſtat, eam eſſe miſſam à Deo ad docændum præ-
dieandum weil nicht glaublich und nicht erwieſen iſt/ daß ſie von
GOtt zu lehren und zupredigen geſendet ſey. (6) Quia revelatio-
nes Brigittæ Catharinæ ſibi mutuo contradicunt, weil die
Offenbahrungen der Brigitten und der Cathariuen einander ſchnur
ſtracks contraclieiren und zuwider ſind. Und das iſt des Fanatuchen
Schwindelund Lugen-Gheiſts ſeine beſte Art und Weiſe die Men

ſchen alſo in IJrrthum Aberglauben und Abgotkterey zu ſturtzen und
darinn zu erhalten. Wegen der hier angezogenen WunderWercke
und viel anderer mehr die dieſer Sieniſchen Nonnen angedichtet
werden iſt die Catharina nach ihrem Tode welcher anno 1380. er
ſolget voin Pabſt Pio dem Andern anno 146i. unter die Zahl der
Heiligen geſetzet und eanoniſiret worden; von ſolcher Zeit an ſind
durch jie viel tauſend Menſchen in dem Aberglauben alſo geſtarcket
daß ſie darinnen gar verſtorben wo ſie nur nicht ewig auch muſten ver
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n n (Ddorben ſeyn. Jch laſſe dieſe Fanatiſche und begeiſtert Nonnen und noch

viel andere mehr welche zu vielen verdammlichen Ketzereyen ſchad
und ſchandlichen Jrrthumern unchriſtlichen Aberglauben erſchreckli

cher und entſetzlicher Abgotterey Angelweit Thure und Thore geoff
net und aufgeſperret haben wie ſolches die klaglichen Geſchichte gnung
ſam bezeugen, vor dieſesmahl fahren und wende mich zu meinem lro-
pos, mit Aufſtellung dreyer anderer Enthufiaſtiſchen und Fanatiſchen
Weiblinnen die eben im finſtern Pabſtthum gelebet ſich vieler Er—
ſcheinund Offenbahrungen geruhmet und Uhrheberinnen des im
Pabſtthum darvon geſtiffteten und biß,auf heutigen Tag darinnen
Hochfeyerlich zu begehenden angeordneten FronleichnamsFeſtes ſind
und mit vorigen gleicher falſcher Muntze und Schlages zu achten
konnen mit allem Recht angeſehen und beurtheilet werden. Jch be
dinge aber zum voraus daß ich nicht alle/ damahls ſich zugetragene
Umſtande wil anfuhren ſondern der Kurtze um alle Weitlaufftigkeit
zu meyden mich befleißigen dabey aber deſſen nicht vergejſen was aus
der Hiſtorie anzufuhren vor nohtig erfordert wird.

Vielen iſt bekannt, auch vielen unbekannt wie alle Jahre meiſt
in der FrunlingsZeit und zwar den Donnerſtag nach dem Feſte der
Heiligen Drepfaltigkeit wie aus der Bulla des Pabſtes Vrbani
des Vierten zu ſehen iſt bey denen Papiſten gefeyert wird das Fe-
ſtum Corporis Chriſti, oder wie ſie es nennen das Fronleichnams
Feſt ſo herkommet von dem alten teutſchen Worte Fron quod
idem eſt ae oræſtans, eximium, q. d. des herrlichen und koſt
lichen Leichnams Chriſti Tag. An welchen ſie ihren Gott
Mauſim, mit jonderlicher Pomp Pracht und Geprange durch
Stadte Straſſen Dorffer und Felder herumtragen und welches
alſo uerè rÊh Qarræſas, mit allerhand phantaſtiſchen Aufzugen
und mit ſonderbahrer devotion und Andacht gefeyert wird. Weil
ſie nun wollen wie Gretſerus anfuhret die Lade des Bundes,
welche David ſo ſolenne eingeholet hat, ſey ein Vorbild auf
dieſes ihr Feſt geweſen welches aber nimmermehr und in Ewigkeit

nicht kan bewieſen werden wie wir drunten mit mehrern anund aus
fuhren wollen und da vielen wie gemeldet dieſes Feſt unbekannt iſt;
ſo wollen wir diejenigen ſo es weder geſehen noch davon was in
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Teutſchen geleſen haben etwas davon wiſſen laſſen und anzeigen
was von dieſem Greuel der Verwuſtung doch zu halten ſey und wo
ver er ſeinen Urſprung genommen und wie er in das Heiligthum
Jſraels Neuen Teſtamente iſt geſetzet worden.

Juliana, eine Cloſter Frau Ciftereienſer Ordens zu Luttig
hat demnach den erſten GrundStein zu Erbau und Beſtattigung
dieſes FronleichnamsFeſtes geleget. Denn die Papiſten releriren
und ſchreiben von dieſer Juliana, daß ſie einsmahls im i6. Jahre
ihres Alters und zwar nach Chriſti Gebuhrt 1208. unter eifrigen
und andachtigen Gebet ein Geſicht und Licht habe geſehen (Lu-
nam videlicet illuſtri luce ſplendentem, ſed quaſi orbe fracto)
in der Geſtalt wie ein zerbrochener Mond. Uber welches Geſichte
ſie in ihrem Gemuthe gantz turbiret und beſturtzet worden iſt und
da ihr ſolches Geſichte unter ihrem Gebete, zum ofſtern iſt furkom
men ſo hat ſie den. HErrn Chriſtum geberen daß Er ihr doch anjzei
gen mochte was denn das bedeütete ſo nabe ſie endlith 12io. von
GOtt erhalten und iey ihr durch einen gottlichen Traum offenbah
ret wie der Braut Chriſti der auf Erden ſtreitenden Kirchen Chri
ſti ſo illuſtri Lunæ globo, wurde bedeutet und angezeiget noch
ein Feſt fehlete welches von denen Glaubigen zu ihrer mehrerer
Verherrlichung ſolte begangen werden und das ware das Feſt
des Leibes und Blutes Chriſti; muſte alſo das Feſt noch einge
ſetzet hochfeyerlich gehalten und begangen werden zu Ehren des
Leibes und Blutes Chriſti. Ob nun zwar dieſe Juliana, nach
ihrer ſonderbahren von GOtt verſiehenen Modeſtie und Demuth
durch Anhalten beſtandigen und eifrigen Gebets bey die 2o. Jahr
vleſes von ihr abzuwenden GOTT. angeruffen hat io hat ſie doch
dadurch nichts erhalten: ſondern der einmahl beſchloſſene Wille
GOttes ware desfalls unveranderlich und.muſte durch ſie der un
veranderliche RathSchluß GOttes von dieſem zukunfftigen Feſte
zu erſt der Welt kund und offenbahr gemacht werden: und nach vle
ſen von GOtt ihr geſchehenen ernſtlichen. cermahnungen hgbe ſie
ſolches ins Werck zu richten ſich gantz gehorſmbſt bezeiget.
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Dieſe Juliana hat darauf das alles was ihr von dem Fron

leichnams. Feſte in den Er „einungen und Traumen iſt vorkom
men mit der Eva, einer ver chloſſenen Nonnen zu Luttig commu-
nieiret welche dann uber ſolches einzufuhrenden neuen Feſtes ein
ſolches inbrunſtiges Verlangen hat gehabt und bezeiget daß aller
Aufſchub deſſelben ihr die groſte GemuthsVerdrießlichkeit hat ver
urſachet befurchtende daß wo ſolches langer wurde aufgeſchoben
es ſich in gar nichts endlich wurde verwandeln und zu-Waſſex wer
den. Jnzwürhen traget nchs zu daß Iſabellæ Hojenſis, da ſie die
Evam zu's, Marun zu duttig beſuchet mit gebogenen Knien zu. dem
gecreutzigten Chrutum vor einem Crueifir/ eifrigſt betet von GOtt
durch ein Geſichte ſolches auch ſey offenbahret als wann ſie den
Himmel ſich von einander theilend und alles himmliſche Heer von
GOtt ihr ericheinend geſehen habe und gehoret wie es GOtt an
geflehet daß er doch zur Starckuna pes Glaubens der ſtreitenden
Kirchen ben der im Argen liegenden WWelt die Feſtivitat des Lei
bes und Blutes Chriſti u offenbahren nicht ferner verziehen
mochte damit ſolches eingefuhret beſtattiget und gefeyert werde.
Was ſonſten mehr bey der Eeſtaſi und Entzuckung der Iſabellæ ge
ſchehen ubergehe als narriſch und ſuperſtitieux mit Stillſchwei—
gen, Gleich wie aber die Juliana, Ciſtereienſer Ordens-Monne
billig unter diejenigen begeiſterten Wejblinnen und Perſonen kan
gezenlet werden die dem Fanaticiſmo, dem die Monche und Non
nen im Pabſtthum ſehr zugethan ſind auf die Beine geholffen und
fortgepflantzet haben; alſo kan umere Iſabella, oder Jeſabella, Der
jenigen aſſociiret und vergeſellſchafftet werden der in der Offenbah

S J h hnet wird c  v 20 21 allwo Chriſtusrung o anns erweklaget dan das Weib Jeſabel lehret, ſte ſey eine Ptophetin

7 rund verfuhre die Knechte GOttes, treibe Hurerey, und i
ter GotzenOpffer, ſoll Bune thun fur ihre Hurerey, d. i.
Abgotterey und rhut nicht Bune. Dieſe Apocalyptiſche Jeſa

c̃bel iſt ein gewiſſes und verfuhriſches Weib zu Thyatira, einer
todt in Lydia geweſen die ſich fur eine Prophetin ausgegeben

und unter dem Vorwand gottlicher Geſichter und himmliſcher Of
ſenbahrungen redliche Theologos hinter das Licht gefuhret und zur
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n) i c Ogeiſtlichen Nieolaitiſchen Hurerey und Absotterey verleitet hat. Die
ruttigiche oder Hojenſiſche Iſabella, hat mit Beforderung des Gott
Mauſims und Verehrung deſſen nicht ein minderes gethan und die
verdanunte Abgotterey im Pabſtthum mit ihrer Offenbahrung
ziemlich etabiliret und biß auf den heutigen Tag heiffen fort

pflantzen. JNachdem nun aber die Juliana vernommen was ſich mit der
Iſabella beaeben daß ſie wegen des gottlichen RathSchluſſes und
des ihr geoffenbahrten Geheimniſſes eine ſolche erleuchtete Mitzeugin
und Schweſter die der Erleuchtung GOttes von dieſem einzufuhren
den Feſte ieh mit theilhafftig worden an der Ilabella habe iſt die
Juliana fur Freuden jaſt lebendig in den Himmel geſprungen; ha
benlbeyderſeits darauf die Einfuhrung des ihnen geoffenbahrten Fe
ſtes mit einander deſto eyſriger und hentiger fortzuſetzen ſich laſ
ſen angelegen ſeyn. Wie dann zu dem Ende die Juliana verſtandi
ger Manner Urtheil einzuziehen iich bemuhet und ſich Raths erho
iet namentlich ben Johanne de. Lauſana, einem Franzoen und
Canonico 3u Luttig bey Si Martin, und ſehr vertraueten Freunde
der Julinnæ; Jacobo Pantaleon, auch einem Franzoſen und ſel
biger Zeit der Luttigſchen Kirchen Arehidiacono, eines Schuh—
flickers Sohn nachgehends aber Patriarchen zu Jeruſalem und end

lich Pabſten zu Rom der Urbanus der Vierdte genennet wird;
Hugone de S. Charo, einem Burgundier Priore und Provin-
ciau, in ſacra S. Dominici familia, der hernach auch  von Urba-
no IV. jum Cardinalat S. Sabinæ wurde erhohet; Guidone, Bi-
ſchoffen zu Cammerich und vielen andern] mehr welche alle ue-
Suuadv und einmuthig ſollen geantworet haben daß nicht al«

1 dr Catholiſchen Lehre nicht zuwider ſondern vielmehr der

ſtein e„gemeinen Chri enheit nutzund erſprießlich es ware daß wie billig
„dur ſchuldigſten Danckbarkeit dem heiligen Saecrament zu Ehren
vin der Kirchen ein ſolches Feſt hinfuhro feyerlich zu begehen wur
de angeordnet. Die Iuliana, nach erhaltenen ſo herrlichen Suffra-
giie ſo furtrenlicher Manner hat ſich zum hochſten gratuliret
und dem Döchſten dafur inbrunſtig gedancket und iohanni einem

jungen unverſtandigen Munche zugemuthet und anbeſohlen das an-
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gefangene Werck dieſes Feſtes glucklieh fottzuſetzen und einen Auf
ſatz zu machen wie ſolches Feſt am feyerlichſten zu begehen ware.
Ut dictum factum. Dadtauf hat man ein ſolch Feſt zu Luttig
anno 1240. angeſtellet und iſt es nach der Bull Koberti, Biſchoffs zu
Luttig einige Jahre celebriret undibegangen worden. Weil aber
demſelben von vielen hart iſt widerſprochen die Juliana auch vie
len Verdruß datuber hat ausſtehen muſſen und gar ins Elend iſt
gejaget worden als iſt ſolches Feſt in Verachtung kommen und
ins ſtecken gerathen. Bey noch anhaltenden exilio der Julianæ
iſt forte fortuna, der Cardinal Hugo de S. Charo vom Pabſte
als Pabſtlicher Abgeſandter in Deutſchland geſchicket worden und
bey ſeiner Ankunfft zu Luttig hat er ſich diefes erſtorbenen Feſtes
es wiederum zu begeiſtern allein mit Ernſt angenommen ſelbiges
nicht allein in einer trefflichen Lob-Rede approbiret und herrlich her
aus geſtrichen ſondern er ſelbſt hat es auch anno 1252. cele-
briret und mit einem offentlichen Diplomate zu feyern anbefohlen
und alle die ſolches Fen wurden andachtig feyern ſolten von aller
ihnen auferlegten BußStraffe aur hundert Tage mildigliche in
dulgentz und Ablaß haben. Da aber dieſe Bulla bey vielen we
nigen oder gar keinen Ingreſs, um dieſes anzunehmen und zu fey
ern hat gefunden hat Petrus Capoccius, Cardinal s. Georgii
zum guldenen Segel und gleichfalls Pabſtlicher Legatus, nach-
dem er zu Luttig angekommen und daſelbſt von dieſem neuen Feſt
vernommen wie es noch nicht uberall zu feyern angenommen ſey
ſelbiges nicht allein ſehr gelobet ſondern daß es auch allenthal—
ben mochte eingefuhret und gefeyert werden und daß die Wider
ſpenſtigen darzu mit angereitzet wurden hat er des Husonis Bul
la mit ſeiner auft neue geſuchet zu eönlirmiren und zu blkrafftigen

welche von Wort zu Wort alſo lautet:

Petrus miſeratione divina Georgii ad Velum aureum
Diaconus Cardinalis, Apoſtolicæ ſedis Legatus, uni-
verſis Chriſti fidelibus, intra Legationis noſtræ ter-
minos conſtitutis, ſalutem in Domino.

Dum
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Dum in Excellentia Deitatis aternæ Fidelium conſideratio jugi

meditatione verſatur, proprium non indigne perauget affettum, ut Chri-
ſtum Dei Filium digna veneratione colere ſtudeat, puræ mentis ſtudio
revereri; præſertim ubi memoria geritur hominem ſerpentina potione
deluſum, ſalvationis meruiſſe pramium, ſanguine Redemptoris. Cum igitur
venerabilis Pater, Dominus Hugo, tituli S. Sabinæ Presbyter Curdina-
lis, tunc in Alemanniæ Partibus Apoſtolicæ Sedis Legatus, digna duxerit
providentia ſtatuendum, ut ineffabile Corporis Chriſti Sacramentum
(quanquam de ipſo memoria per quotidianum Sacrificium habeatur) Fe-
ſtum habeat ſpeciale, prima quinta feria poſt Feſtum Trinitatis, annis ſin-
gulis in eisdem partibus ſolemniter celebraudum, prout in literis ſuis
inde confectis plenius vidimus continerti. Nos ſtatutum hujusmodi
ſanctum laudabile ratum gratum habentes, illud auctoritate præ-
ſensium eonfirmamus, præſentis ſcripti patrocinio communimus. Nul-
li ergo omnino hominum liceat hanc paginam noſtræ confirmationis in-
frigere, vel ei auſu temerario contraire. Si quir autem attentare præ-
ſumpſerit, indignationem omnipotentis BB. Petri Pauli, Apoſiolo-
rum ejus, ſe noverit incutſurum. Datum Leodii, 2. Cal. Decembr. an-
no Domini milleſimo ducenteſimo quinquageſimo quarto.

So lange als dieſer Pabſtliche Legat zu Luttig ſich aufhielt
hatte dieſe Bulle ihre Gultigkeit das Feſt auch ſeinen Fortgang:
ſo bald aber derſelbe Luttig verlaſſen und abgereiſet war ward
ſo fort fur rathſam gehalten daß dieſes Legaten ſeine Verordnung
auch wurde wieder aufgehoben. Und da inſonderheit etzliche der
vornehmſten und machtigſten aus den ThumHerren die ihre.
Meynung aus Ehrerbietung gegen den Pablichen Abgeſandten
bißhero hatten diſſimuliret aufingen nunmehro ihre Perſon zu an
dern und offentlich den Unfug dieſes Feſies zu bekennen machten
ſie Verordnung daß dieſes neue Feſt fur allen andern wieder
abgeſchaffet werden ſolte. Es ſollen aber dieſelben dieſes ihres La
ſters halber nicht. ungeſtraffet blieben ſeyn ſondern die meiſten wie
damahls die Papiſten glaubten und es als ein Wunderwerck aus
gaben aus gerechten Gerichte GOttes durch ſchnellen Tod dahin
ſeyn geraffet worden; (Hane autem fabulam credat Judæus A-
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pella) der unerfahrne Pobel aber aufruhriſch worden und denen
tanquam manus divina vindex, die an Abſchaffung dieſes Feſtes
mit Antheil hatten mit Schand und Laſter-Worten nicht ohne
Entſetzen hefftig zugeſetzet haben; daß alſo die ſanction dieſes Fe
ſtes abermahl ins ſtecken iſt gerathen ohne daß dieſelbige die Marti-
nianer zu Luttig allein noch in Obſervantz ſollen behalten haben.
Johan. Zvingerus in Tract. Hiſt. Theolog. pag. 10. n. Als aber
Urbanus der Vierdte dieſes Nahmens zur Wurde die Pabſtliche
dreyfache Crone zu tragen kommen war anno Chriſti 1261. und
darvon die Nonne Eva vollkommen verſichert ward hat ſie ſich der
Sache dieſes Feſtes ernſtlich angenommen und etzliche Canonicos,
als ihre Vertrauteſten angelegen daß ſie den Biſchoff zu Luttig
Henrich Gueldern perſuadirten und dahin vermochten an den
Pabſt zu ſchreiben und zu bitten: Er wolle nach ſeiner viel-vermo
genden Pabſtlichen Hoheit und Gewalt das Fronleichnams-Feſt zu
halten in der Chriſtenheit anbefehlen nicht zweiffelende der Pabſt.
wurde der Gutheiten die er als er Archidiaconus zu Luttig ge
weſen damahls ſehrivielfaltig genoſſen ſich erinnern und alſo willig
und gerne in das Begehren condeſeendiren. Biſchoff Henrich
ließ ſich den Antrag gefallen gratulirte in einem Schreiben dem
Pabſte zu der Erhebung des Pabſtlichen Stuels mit inſtandigſter
Bitte daß der Pabſt nach vollkommener Pabſtlicher Gewalt das

Fronleichnams-Feſt in der gantzen Chriſtenheit zu feyern anordnete
und wie es viele Jahre her bey den Martinianern zu Luttig ware ge
feyert worden beſtattigte; deſſen ſich dann der Pabſt bereden und
gefallen laſſen. Schrieb nicht allein an vorermeldte Cloſter
Frau Evam die er dor dieſem zu Luttig wol gekannt hatte einen
beſondern obligat-und devoten Brien datiret im vierten Jahre ſei
nes Pabſtthums ſexto Idus Septembris, anno Chriſti 1264. ſon
dern ließ auch eine Pabſtliche Bulle die da ziemlich weitlaufftig ab
gefaffet iſt /ausgehen und noch in geiſtlichen Rechten Clement.
lib. 3. Tit. 6. und dem groſſen Pabſtlichen Bullen-Buche Tit. 1.
Vrb. IV. Conſt. J. furhanden iſt darinnen er ſolch Feſt hochfeyerlich
zu begehen ernſtlich anbefohlen mit folgenden AblaßTagen zum
Beſchluß ſolcher Bullen begnadiget: Nos enim Chriſti ſideles ad
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G) ncolendum tantum Feſtum celebrandum, donis volentes ſpi-
ritualibus animare, omnibus vere pœnitentibus confeſſis, qui
matutinali officio Feſti ejusdem in Eccleſia, in qua idem cele-
brabitur, interfuerint, centum: qui vero Miſſæ, totidem: qui
autem inprimis ipſius Feſti veſperis interfuerint, ſimiliter cen-
tum: illis vero, qui Primæ, Tertiæ, Sextæ, Nonæ ac Comple-
torii Officiis interfuerint, pro qualibet ipſarum horarum quadra-
ginta: dllis autem, qui per Octavas illius Feſti Matutinalibus,
veſpertmis, Miſſæ, ac prædictarum horarum Officiis interfue-
rint, centum dies: ſingulis Octavarum ipſarum diebus de
Omnipotentis Dei miſericordia, ac beatorum Apoſtolorum ejus
Petr? Pauli auctoritati confiſi, de injunctis pœnitentiis rela-

xamus.Krafft dieſer Pabſtlichen Bulle iſt das FronleichnamsFeſt in
ziemlichen Eſtime und Aufnahme kommen und haben die Chum
Herren bey St. Martin zu Luttig andern zur Nachfolge ſich ſon
derlich bewegen laſſen in Anſehung ſolcher auf ihres Biſchoffes
interceſſion, erhaltenen Pabſtlichen Bullæ, ſolch Feſt viel ans
ſehnlicher und prachtiget als vorhin niemahls geſchehen zu hal-
ten und andere beſondere Stifftungen deswegen anzuordnen.
Omdem aber der Pabſt verordnet hatte das Officium, welches
Jmomas Aquinas aufgeſetzet und verrertiget hat bey Celebrirung
dieſes Feſtes allenthalben zu gebrauchen; die ThumHerren aber
zu Luttig von vielen Jahren her das Officium, ſo durch Hulffe
der Cloſter-Nonnen Julianæ ward verfertiget bey dieſes Feſtes
Feyrung gebrauchet hatten ehe und bevor Thomas das ſeinige hatte
verfertiget als ward deshalben nicht nur ein geringer Verdruß
und Widerwartigkeit bey den Luttigſchen ThumHerren wider ſols
che Sanction, erwecket ſondern wandten auch ein daß derielbigen
keinesweges zu pariren ſey; und da auch eben zu ſelbiger Zeit die
Gilbelliner und Guelphen mit einander blutige Kriege fuhrten da
durch viele Lander und Provincien ſind ruiniret worden ſo iſt aber
mahl dieſes eſt bey ſolchen Troublen, raſt in gantzliches ſtecken

then Nach des Pabſts Vrbani IV. Tode aber hat Clemens
gerader V. dieſes Nahimens Romiſcher Pabſt ſich dieſes Feſtes wieder
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um angenommen und da er ein Concilium zu Wien in Delphinat,
Anno 3u. convociret und verſammlen laſſen hat er den Abgang
dieſes Feſtes geſuchet zu reſtituiren und nebſt andern von dieſem!
Concilio abgefaßten Satzungen des Vrbani IV. ſeine Bullam mit
ſeiner zu authentiſiren um den Abgang dieſes Feites wiederum in
Schwang zu bringen und da es in wenig Kirchen in Deutſch
land und Franckreich ublich war in dieſelbigen aber auch moch—
te eingefuhret werden hat er mehren Ablaß darzu verfuget. Dieſes
Clementis V. Bulla iſt einverleibet in G. lib. 3. Clementis Tit. 16.
c. unie. de Relig. Ven. Sanct. Jndem aber der unvermuthete
und fruhzeitige Tod welcher anno izi4. erfolgete und zwar ehe und
bevor dieſes Clementis ſein Vornehmen zum erwunſchenden Zweck
konte gebracht werden ihn aus dieſem zeitlichen ins ewige Leben
verſetzete,/ und der Pabſtliche Stuhl 2. Jahr 3. Monath und 7Tago ohne Beuttzer ſeyn muſte hat dieſes Feſt abermahl einen hur

ten Stoß erlittln biß Jonannes XXII. ſein Nachfolger ſolches wie
derum anno 1izi6. erneuert und dazu befohlen das Sacrament
an dieſem Seſte öffentlich herum zu tratten; teſte Johanne
Dieſthemio Blæro, Priore S. lacobi Leodienſis Art. 9. a pud Bzo-
vium Annal. Eceleſ. Tom. XiII. ad annum Chriſti 1230. p. 368.
Nicht weniger hat auch gethan Martinus der V. im Jahr 141. der
noch mehr Indulgentzen und Ablaß-Kram beygefuget; wie auch
ſein Nachfolger Eugenius IV. gethan; zugeſchweigen Allexandi
des Pabſtlichen Abgeſandten in Deutſchland welcher zu Luttig die
Indulgentzien noch hoher geſetzet. Welches Feſt demnach in Romi
ſcher Papiſtiſcher Kirchen ſehr hoch geſtiegen und in derſelbigen biß
aur heutigen Tag mit vielen erdichteten Pomp und Pracht aber
glaubiſchen und abgottiſchen Ceremonien hochfeyerlich begangen
wird. Und damit hinfuhro niemand dieſem Heil. Feſte auch in
dem geringſten nicht widerſprechen dorffe ſo hat das Concilium zu
Trident allen unter dem BannFluche dieſes Feſt zu feyern anbefoh
len. Denn alſo redet es Seſſ.}IIL e.5. (nach dem Deutſchen eigentlich
uberſetzet) Die heilige Verſammlunt (zu Trident) erklaret fer
ner, es ſey ſehr gottſelig und andachtitt in der Kirche GOr
tes die Gewohnheit eingefuhret worden, daß Jahrlich an
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einem beiondern und hochfeyerlichen Tage, dieſes ſo hohe
und Hochwurdicge Sacrament, mit ſonderbahrer Ehrer—
bietung und Feyerung, begangen, und in den Unmantten,
mit ſonderbahrer Ehrerbietung durch die offenen &traſſen
und Oerter herum getragen werde. Denn es iſt die höch
ſte Billigkeit, daß etliche Cage beſtimmet werden und ſevn,
an dem alle Chriſten, mit ſondervahrer und gewohnlicher
Bezeutzung, ihre danckbahre und eingedenckere Gemurher
erweiſen gegen den allgemeinen HErrn und Erloſer, tur
ſo eine unausſprechliche und ctantz gottliche Gutthat, da
mit ijeines Todes Siect und Triumph vor Augen geleget

werde. Und ſo muſte die ſtegreiche Warheit ſiver oie Un
wahrheit und Ketzerev triumphiren, damit die Widerſa—
cher im Angeſichrt ſolcher Herrlichkeit, und ſolcher Freude
der geſambten Kirchen, entweder fur Schwachheit und
Obnmacht verſchmachten, oder fur Scham und Schande
dermahleins ſich eines beſſern bedencken. Und Canone VI.
heiſſet es: So jemand wird ſagen, daß in dem Jeiligen Sa—
crament der Euchariſtie Chriſtus der eingebohrne Sohn GOt
tes mit der hochſten Verehrung (cultu latria) und auch auſ
ſerlich nicht ſolle angebetet werden, auch nicht mit einem
ſonderbahren Feſte vochfeyerlich zuverehren ſey, auch nicht
in Proreſſionen und Umuãngen, nach lovlichen; und allge
meinen Gebrauch und Gewohnheit der heiligen Kirchen,
herrlicher Weiſe, muſte herumgetragen werden, oder daß
er nicht offentlich dem Volcke, damit er angebetet, vor zu
halten, oder daß deſſen Anbeter Abgoötter ſeyn, der ſolle
verfluchet ſeyn. Jſt alſo der Papiſten Mepnung nach dieſes Feſt
ein Feſt von groſſer Wichtigkeit. Denn ſie ſagen: diejenigen ſo es
verlachen waren von GOtt mit einem ſchnellen Tode heimgeſuchet
worden; aber das ohne Beweiß. Au contrair! Es kan vieimehr
und mit beſſern Beſtand der Warheit wider die Papiſten angefuh
ret werden wie die allerheiligſte Majeſtat GOttes einen Greuel an
dieſem Feſte habe gehabt und ihr Minfallen desfalls zu erkennen ge
ben durch den groſſen und erſchrecklichen Comet der Anno 1263. am
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Himmel ſich ſehen laſſen und gantzer 3. Monath geſtanden zu eben
der Zeit als Pabſt Urbanus IV. das Fronleichnams-Feſt in der
Kirchen hat wollen einfuhren und ſtifften. Gewiß dieſer Comet
hat nichts anders prognoſticiren wollen als daß GOtt dadurch der
gantzen Welt ſeinen Zorn wegen dieſes ſundlichen und Abgotti
ſchen Feſtes hat andeuten wollen. Und iſt zu mercken daß eben in
derſelbigen Nacht in welcher Vrbanus der IV. ſeinen Geiſt hat
aufgeben muſſen dieſer Comet zu ſcheinen aufgehoret hat auch nicht
wieder iſt geſehen worden. Antonius, Partis Hiſtorial. Volum. lll.
Tit. 19. c. 13. p. m. 62. l. 1. Johan. Nauclerus, Chronogr. Volum,
III. à nato Chriſto, nimirum anno 1263. Generat. 43. p. m. 319:
Es ſchadet auch nicht daß der Petrus Caputius drauet den Ver
achtern dieſes Feſtes GOttes und der beyden Apoſteln Petri und

Pauli Ungnade.
Es wird demnach das Fronleichnams-Feſt von den Papiſten

gefeyert mit Proceſſionen mit fliegenden Fahnen mit hrennenden
Kertzen von allen Handwercken und Zunfften mit ſchonen Krantzen

und Buſchen grunen Baumen die in die Kirchen und auf die Straſ
ſen herum geſtectet werden Graß und RoſenStreuen und wohle
riechenden Krautern und Blumen Trommeln und Heervaucken
Trompeten und Poſaunen Geſang und Glocken-Klang Freuden
Schuſſen Schall-und Jubel-Zierrathen mit Auszierung der Straſ
ſen und Hauſer mit Altar bauen aur den Gaſſen umher mit koſtli
chen Schmuck der Papiſtiſchen Prieſterſchafft von Gold und Sil
ber koſtlichen Edelgeſteinen bordirten und ausgeſtickten Baldaquinen/
worunter der die Monſtrantze tragende MeßPfaffe gehet und von
vornehmen Perſonen uber denſelben getragen wird ac. Aber von die
ſem allen hat die erſte uhralte reine Kirche nichts gewuſt iondern es
iſt ein neues Feſt ſo in der Romiſchen Kirche von den Pabſten vor
etwan funfftehalb hundert Jahren iſt geſtifftet und fortgeflantzet wor

ben. ™ſt nun die Frage:
 a
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Was von dem Fronleichnams-Feſte

zu halten?
Wir antworten: gar nichts. Denn was kan dann die Lugen

wider die Wahrheit? von narriſchen Fanatiſchen Weibes-Perſonen
etwas andachtiges lernen iſt was albers deſſen ſich die Papiſten
ſelber ſchamen ſolten. Die drey Urheberinnen dieſes Feſtes als die
Ciſtercienſer-Nonne Juliana die Jſabella und die Nonne Frau
Evg ſind ja billig wegen ihrer Begeiſterey und vorgegebenen Of—
fenbahrungen die ſie dieſes Feſtes halber ſollen gehabt haben unter
die bekannte Eyyerenuudòs und ventriloquos zu rechnen und aus
welchem Geiſte die Murovia de Guion eine Fortpflantzerin des Qui-
etismi, der im Pabſtthum als Ketzeriſch verdammet iſt geweſen iſt
aus eben ſelbigen Geiſte getrieben ſind die 3. bemeldete Weibs-Per
ſonen durch ihre gehaltene viſiones und Offenbahrungen Stiffterin
nen des ſundlichen und verdammten Fronleichnams-Feſtes geweſen
und konnen alſo aus gleichmaßigen Principiis, nach welchen vormals
die alten KirchenLehrer (apud Euſebium lib. 5. hiſt. e. 16.) die
Offenbahrung Maximillæ, einer Motaniſtin, verworffen haben
dieſer ihre auch verworffen werden bevorab da ſie zur Beforderung
nicht des Chriſtenthums ſondern zur Abgotterey Aergerniß Zwie
ſpalt Jrrungen und dergleichen Sunden Anlaß gegeben ſo hat
ten von ſtunden an prævia cauſæ cognitione, dieſer Weiber
und anderer mehr vorgeſchutzte Offenbahrungen ſollen verworffen
werden nach der alten gewohnlichen Kirchen-Regul: anathema ei,
qui non anathſematizat hæreticam; Der ſey verfluchet, der ei
ne Ketzerin nicbt verflucher. Mit einem Worte: es ſind die
ſe begeiſterte Nonnen damals im Pabſtthum auf GOttes Zulaſſung
wahre und wahrhafftige Præſtigiatrices, und Verfuhrerinnen des Vol
ckes und inſonderheit der Papiſtiſchen Geiſtlichen geweſen. Vor al
len Dingen aber hatte wider ſolche Schwarmerinnen bey einer ſol—
chen hochwichtigen Lehre und in die Kirche GOttes einzufuhrenden
GOttes-Dienſt als das Fronleichnams-Feſt ſeyn ſoll muſſen beob
achtet werden die deciſion des Heil. Apoſtels Pauli: Einem Wei
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be aber geſtatte ich nicht, daß ſie lehre, 1. Tim. c. 2. v. u.
1. Cor. c. 14. V. 34-

Daß aber das in der Monſtrantze eingeſchloſſene verwahrte
herumgetragene und dem Volcke zur Anbetung dargezeigte Brod
nicht der wahrhafftige und wahre Leib Chriſti ſondern ein purlau
teres Brod ſey ſolches beweiſe ich mit nachfolgenden veſten und
und unumſtoßlichen Beweißthumern hergenommen aus den Einſe
tzungsWorten des HErrn Abendmahis und zwar

1.) Da der HErr Chriſtus ſpricht: das thut, oder diß thut,
nemlich und zwar inſonderheit daß ihr eſſet ud trincket, 1. Cor.
X. v. 25. ſo offt ihr von dieſem Brode eſſer, und von dieſem
Kelche trincket, doch unausgeſchloſſen der andern Handelungen
des HErrn in ſo ferne ſie zum Weſen des Heil. Abendmahls geho
ren. Ubrigens war gleiches von GOtt im Alten Teſtament wegen
des OſterLammes befohlen; an ſtatt deſſen der HErr dieſes Sa
crament eingeſetzet 2. B. Moſ. c. XII. v. 24. c. XIII. v. v. Wie
nun im Alten Teſtament das Oſter-Lamm ein Vorbild auf Chri
ſtum den zukunfftigen Meßiam und deſſen Guter war und nicht
Chriſtus und der Meßias ſelbſten ſondern nur ein von GOtt ver
ordnetes Mittelding des kunfftigen Meßia geiſtliche Guter zu genieſ
ſen und durch die Nieſſung oder Eſſung des naturlichen Oſter-Lam
mes die ſo es aſſen wahrhafftig theilhafftig wurden und wie das
OſterLamm eingeſchloſſen aufgehoben und in einer Proceſſion,
zur Anbetung nicht durffte herumgetragen ſondern es muſte gantz
aufgegeßen werden: Gleiche Bewandniß hat es auch mit Brod
und Wein im Abendmahl daß durch derer Nieſſung auch zugleich
der Leib und das Blut des HErrn wurcklich genoſſen nicht aber
ein und anderer Theil deſſen ſolle aufgehoben eingeſchloſſen herum
getragen und zur Anbetung dargeſtellet werden. Maſſen auſſer
dem von Chriſto verordneten Gebrauch der in einer wahrhafftigen
Genieſſung vollzogen werden muß Brod nur bloſſes Brod und der
Zbem nur bloſſer Wein iſt und bleibet.

2) Es hat der HErr Chriſtus ein Sacrament eingeſetzet
nicht allein zum Gedachtniß ſeines Todes ſondern auch zu unſerer
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geiſtlichen Starckung des neuen Menſchen: daher ſetzet ers ein
unter dem Mittel einer Speiſe und Trancks. Er erwehlet aber
deswegen dasjenige unter den Speiſen was das gemeinſte und kraff
tigſte unter allen gehalten zu werden pfleget Pſ. CIV. v. 14. 15. und
zum Trancke den Wein der damahlen im gelobten Lande der ge
meinſte und krafftigſte Tranck war. Nun aber iſt das kein Sacra—
ment oder das wahre Abendmahl wo man wolle Brod und Wein
unter die Leute austheilen und ſie ihnen zu eſſen und zu trincken ge
ben wann ſolche vorhero nicht geſegnet wurden wit Sprechung
der Einſetzungs-Worte uber Brod und Wein. Allermaſſen ja der
liebſte Heyland nach einhelliger Vermeldung der Eoangeliſten
Matth. XXIV. v. 26. Marc. XIV. v. 22. Luc. XXII. v. 19. danckete,
nach dem Griechiſchen: ſegnete, oder da er ueſe”net hatte. Pau-
lus 1. Cor. XI. v. 24. ſaget: Er danckete. Beyde Worte konnen
zuſammen gefaſſet werden. Denn was Lucas allein nennet dan
cket, Luc. XXIV. v. zo. das nimmt Paulus beyde zuſammen wenn
er ſpricht: Wenn du aber ſegneſt im Geiſt, wie ſoll der,io
an ſtatt des Leyen ſtebet, Amen ſagen, auf deine Danckia
gung? Sintemal er nicht weiß, was du ſageſt, i. Cor.xIV.
v. 16. Er danckete aber nicht allein ſeinem himmliſchen Vater fur
das Geſthopffe des Brods ſondern ſegnete es auch damit krafftiglich;
ſonderte es damit von dem gemeinen Gebrauch ab daß es nunmeh
ro nicht allein. ein naturliches Brod ſondern auch das geſegnete
Mittel ſeyn ſolte dadurch oder womit er ſeinen Leib den Jungern
nieht zwar als Prieſtern ſondern als Leyen und erſten Chriſten und
nach ihnen allen zukunfftigen Communicanten geben wolte wie von
dem Segen des Allmachtigen des ſiebenden Tages angezeiget wird
Geni. Il. v. 3. Wer wolte aber ſo unvernunfftig ſchueſſen daß
durch ſolchen Segen GOltes der uber alle Geſchopffe GOttes er
gangen iſt ſolche ihre Eigenheit und Subſtantze verandert und in
den Segen GOttes ielbſten waren transſubſtantiiret worden. Wann
aber von Chriſto geiaget wird: Er habe bey der Stifftung des Sa
craments des Abendmahls gedancket und geſegnet ſo iſt das dan
cken alſo auf GOtt das ſegnen aber auf Brod und Wein zu

ziehen. n
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3) So iſt auch hingegen kein oder nicht das Sacrament des

Abendmahls des HErrn wo zwar die Worte der Einſetzung uber
Brod und Wein geſprochen werden oder ſind geſprochen wororn
aber dieſelben niemanden zu eſſen und zu trincken gegeben werden
ſondern man halt ſie nur auf zu verwahren ſchlieſſet ſie in die Mon
ſtrantze ein traget das Brod mit ſo groſſen Geprange in Proceſſio-
nen herum anzubeten und ſegnet das Volck damit ſolches iſt wider
die Einſetzungs-Worte: eſſet, und eine wahrhafftige Abgotterey.
Denn ja auſſerhalb allen zu einem wahren Sacrament weſentli
chen gehorigen Handelungen die Sacramente keine wahrhafftige
Sacramente ſeyn nach der Rechtglaubigen Regul: Sacramenta
extra uſum non habent rationem.

4) Gleich wie aber der erſte Segen bey der Schopffung Ge-
neſ. c. J. v. 22. die Krafft gegeben daß nicht allein die damahligen
Creaturen die Krafft bekommen ſich zu vermehren ſondern auch
noch jetzo derſelbe Segen zur Behaltung und Fortpflantzung alles
Geſchlechtes krafftig bleibet; alſo iſt auch der einmahl von dem
HErrn Chriſto uber Brod und Wein geſprochene Segen ſo kraff
tig daß wo anderſt eins von dem andern in der Austheilung und
Genieſſuna nicht unterlaſſen und abgeſondert und diß Sacrament
nicht verſiummelt wird auch noch heute zu Tage aus demſelben
das Brod und der Wein geſegnet wird ein ſolches Mittel der Ge
meinſchafft des Leibes und Blutes Chriſti zu werden und zu ſeyn
doch nicht auſſer ſondern in dem Gebrauch derer gantzen und voll
kommenen weſentlichen Handelungen dieſes Sacraments welche
nebſt andern auch im thatlichen Empfangen und wurcklichen Eſſen
und Trincken vollzogen werden. Auſſer ſolchen iſt auch das Brod
ob es vorherp ſchon ein geſegnetes Brod iſt doch nur bloſſes Brod und
dhne die Gemeinſchafft des Leibes JEſu Chriſti welches auch alſo
nicht anderſt von dem geſegneten Weine muß verſtanden werden.

5) So erklaret der Heil. Apoſtel Paulus die Worte des
HErrn von der Stifſtung des Abendmahls klar genug wider die
wabſtliche Transſubſtantiation, oder weſentliche Verwandelung
Brods und Weins in den Leib und Blut Chriſti wann er ſpricht:
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der geſegnere Kelch, welchen wir ſeunen, iſt der nicht die
Gemeunchafft des Blurs Chriſti? Das Brod, das wir
brechen, iſt das nicht die Gemeinſchafft des Leibes Chri-
ſti? 1. Cor. X. v. 16. Denn damit fallet auf einmahl der ſchand
liche und der Ehre GOttes ſchadliche Haupt-Jrrthum der Papiſten
(ſo nur die præconcepta opinio: der Papſt konne nicht irren in
deciditung der Glaubens-Artickel welches doch viele Exempel an
derſt erweiſen aus dem Wege geraumet wird von der weſentli
chen Verwandelung oder Transſubſtantiation vollig weg nem
lich das Weſen ſolches ſacramentlichen Brods hore auf oder vers
liere gantzlich ſeine Eigenheit und werde in das Weſen des Leibes
JEſu gantz verwandelt. Dann furs erſte iſt ſolches falſch und wi
der des Heil. Geiſtes Erklarung nach der das Brod ja noch Brod
heiſſet um die Zeit da man es mit dem Munde nimmt und da
von iſſet. So hat dann das ſegnen deſſen Natur und Weſen
nicht geandert wie die Folge in der Einſetzung Chriſti klarlich
zeiget: Von dieſem Brod euet, i. Cor. XI. v. 26. Jmgleichen:A

1. Cor, X. v. 16. Das Brod, das wir brechen, das iſt das wir
austheilen zum Genuß iſt das nicht die Gemeinichafft des
Leibes Chriſti? Jſt nun das Brod nach des Heil. Gejſtes deut
lichen Ausſpruche noch Brod wann es die Gemeinſchafft des Lei
bes Chriiti und alſo das Mittel iſt wodurch wir denſelben in dem
Gebrauch des Abendmahls empfangen io kan es ja das Figu-
ratum oder der Leib Chriſti ſelber nicht ſeyn. Wir ſehen auch
furs andere daraus wie dieſe Worte: Das iſt mein Leib, zu
verſtehen ſind: nemlich dasjenige was ich mir dargereichet ſehe iſt
das geſegnete Brod oder Mittel dadurch mir der geſegnete Leib
Chriſti thatlich dargereichet wird. Alſo muſſen in dem Heil. A
bendmahl zwey Dinge ſeyn nemlich der Leib Chriſti ſelbſten und
etwas das deſſen Gemeinſchafft iſt weil ja der Leib Chriſti nicht
ſeine eigene Gemeinſchafft ſeyn tan und wurde ja abſurd und un
gereimt lauten wie es nach Papiſtiſchen Verſtande ohnfehlbar lau
ten muſte, das Brod das in der Leib Chriſti iſt die Gemeinſchafft
des Leibes Chriſti. Sintemahlen ja unter zwey Dingen die ein-
ander dem Weſen nach abſolut gleich ind kan keine Gemeinſchafft
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derſelben ſeyn dann es muß allemahl ein weſentlicher oder doch
wurcklicher und thatlicher Unterſcheid ſeyn unter dem was die Ge
meinſchafft iſt und demjenigen, deſſen Gemeinſchafft es iſt. Dieſer
Unterſcheid iſt demnach wohl zu mercken zwiſchen Chriſto der in der
Hoſtie iſt und zwiſchen der Hoſtie in welcher Chriſtus oder deſſen
Leib iſt. Jſt die Hoſtie als das gemeinſchafftliche Ding des Leibes
Chriſti noch eine Hoſtie wie ſie dann iſt und Chriſtus iſt in ihr
ſo kan ja Chriſtus die Hoſtie nicht ſelber ſeyn ſondern muß von ihr
wurcklich unterſchieden ſeyn. Solte aber die Hoſtie allein die auſ
ſerliche Geſtalt des Brods oder Hoſtie ſeyn ſo wird dieſes unge
reimt folgen daß eine Lubſtantz als Chriſtus und ſein Leib und
Blut ſind in einem accidente, oder zufalligen Dinge (daß ich das
Lateiniſche Wort alſo gebe weil wir kein beſſer deutſches Wort ha—
ben) ſeyn da es doch umzukehren iſt nach der geſunden Philoſo-
phie; dann die ſagt: die accidentia oder Zufalligkeiten ſeynd in
der Subſtantz und nicht die Subſtantz in den accidentien. Wel
ches dann abermahl ſo lange wahr iſt biß Gegentheil aus GOttes
Worrt oder ein glaubwurdiges Miracul dargegen bringet daß nem
lich eine Lubſtantz in denen accidentien iſt oder das die acciden-
tien ohne Subſtantz konnen ſeyn und fur ſich beſtehen ohne Sub-
ſtantz. Furs dritte ſo kommt hierzu und wider der Pabſtlichen
Transſubſtantiation, daß derſelben Behauptung und Erklarung
der allgemeinen Art der Sacramenten zuwider laufft in welchen
allein zwey Stucke ſind nemlich ein irdiſches und ſichtbahres ein
himmliſches und unſichtbahres nach dem alten Kirchen-Canone:

Accedat verbum ad elementum, fit ſacramentum:. Nach Pa—
piſtiicher Erklarung aber mangelt jenes nemlich das irdiſche und

D
ſicht ahre Element zugeſchweigen daß aus derſelben die ungereim
teſten Dinge als inſonderheit die abgottiſche Anbetung des Brods
auſſer dem Sacrament Einichlieſſung und Herumtragung deſfelben
folgen wie ſolches klar am Tage lieget.

6) Daß der HErr eben das Heil. Abendmahl in der Nacht
hat einſetzen wollen geſchahe nicht ohne Urſach. Er zeigete damit
an daß er ſein Leyden wol wiße und vor ſich ſehe daher vor dem
ſelben noch gleichſam ſein Teſtament machen wolte wie diejenigen
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die nun ſterben wollen pflegen; damit es uns auch eine Erinnerung
ſeines Leydens ins künfftige wurde und wir erkennen wie wir in
demſelben Krafft empfinden zur Starckung des neuen Menſchen.
Nicht weniger hat er unsdamit lehren wollen das wir daſſelbe an
ſehen ſollen als ein Teſtament und ſeinen letzten Willen welchen er
vor ſeinem Tode geſtifftet hat: deßwegen ſoll es auch derjenigen
Freyheit genieſſen welche die Teſtamenter haben Gal. III. v. 15. daß
man es nicht andere auch die Worte nach dem Buchſtaben und um
den Sinn deſſen der es gemacht ungezweiffelter zu treffen und zu
verſtehen hat. Von dieſem Teſtament gehen nun die lapiſten weit ab.
Sie verandern es und machen ein Opffer daraus welches noch
kunfftig in der Kirchen taglich ſo vielmahl vor die Lebendige und
Todte zur Vergebung der Sunden und Erloſung aus dem Fegfeuer

muſſe geopffert werden.; Sie verandern und verſtummelen es in
dem ſie den Layen den Kelch und das Blut Chriſti entziehen; item
da ſie bey Herumtragung des Brods daßelbe nicht eßen ſondern
als den Leib Chriſti der es doch auſſer der Sacramentlichen Ge
nieſſung wie vorhin erwieſen nicht iſt anbeten und alſo dem Ge
ſchopffe die Ehre geben die doch dem Schopffer allein gebuhret und

Dahero abſcheuliche Abgotterey mit Anbetung des Brods treiben
und begehen auch damit alſo gantzlich von dem letzten Willen des
HErrn und ſeinem Teſtament abweichen und es zu null und nichts

machen.Wann nun das Abſehen Romiſcher Papiſtiſcher Seiten mit
Feyrung des Fronleichnams Feſtes alſo gantzlich abweichet von dem
Abſehen Chriſti und ſeiner Einſetzung denn das gehet auf die
Nienung des Leibes und Blutes Chriiti, in dem Er befohlen
zu enen und zu trincken, und dadurch den Tod Chriſti zu

la ad
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ver kundigen; ſo iſt leichtlich der Schluß zu machen daß von dieſem
Feſte die Rechtglaubigen nichts anders machen konnen denn daß es
ein abgottiſches Feſt ſey. Siehet man die Bullam Vrbani IV. an
ſo hat er gleichfals ſein Abſehen mit der Stifftung dieſes Feſtes auf
das Abſehen Chriſti nemlich auf die Nienung dieſes Sacraments
gehabt. Denn in ſeiner Fundation oder Stifftung wird weder des
Umganges Herumtragens noch Anbetens gedacht ſind alſo alles nach
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gehends neue ſelbſt erſonnene Abgottere yvolle Ceremonien an welchen
ſelbſten verſtandige RomiſchCatholiſcher Seiten ein Mißvergnugen
haben mercken laſſen; wie ſolches idern RomiſchCatholiſche Lehrer
Caſſander freywillig bekennet wunn er in ſeiner Conſultation uber
den Umgang des Fronleichnams ſchreibet: Es habe Albertus Cran-

OQzius von Nicolao Cuſano, einem Romiſchen Cardinal und Pabſt
lichen Abgeſandten in Deutſchland geſchrieben daß ihm die vielen

Umgange zuwider geweſen teyn und das darum: quia ejus ſacra-
menti uſus à cœleſti Magiſtro inſtitutus eſt ad uſum, non ad os-
tentationem; Dieweit deſſelbigen Sacraments Gebrauch
von dem Himmliſchen Meiſter eingeſetzet zur Nieſſung und
nicht zum Geprange. Auch von Urbano ſey das Feſt eingeſetzet
worden non ad circumgeſtationem, ſed ad celebriorem con-
ventum, ut homines per pietatis opera ita ſe præpararent, quo
hujus pretioſi ſacramenti eo die participes fieri, atque ipſum re-
verenter ſuscipere mereantur: Nicht zum Umgange, ſondern
fleißiger Zuiammenkuntrt, und damit die Leure durch die
Gottieeliten Wercke alio ſich mochten bereiten, damit ſie8

dieſes koſtlichen Sacraments an demielben Tage theilhaff
tig, und ſolches mit gebuhrender Ehrerbietung empfan
gen mchten. Wie ſolches auch der Jeſuit Pater Scherer in der
sten Urſache dieſes zu feyernden Feſtes geſtehen muß in der Predigt
die er am hohen Feſte der Heil. Dreyfaltigkeit vom dem GOttegzdLeich
namsFeſte und Umgange desſelben gehalten und in ſeiner Poſtilla zu le
ſen iſt alwo er noch neun Urſachen dieſes Feſt zubehaupten anfuhret wel
che mehr Lachens als einer Widerlegung und Antwort wehrt ſind.
Unter andern Urſachen die der Jeſuit Scherer anfuhret warum die
ies Feſt muſte begangen werden iſt dieſe daß dieſes Feſt ſey ein
Vorſpiel der Feſtlichen Solennitat die mit Chriſto von den Heili
gen im Himmel gehalten wird. Wir antworten darauf: die Proces-
ſion, die im Himmel mit Chriſto von allen Heiligen oder Auser
wehlten gehalten wird bedarn nicht daß allerley Orden Stande
etc. darbey ſich einfinden weil im Himmel weder Orden noch Stan
de zu finden und anzutreffen ſind; doch werden hierdurch die Gradus
beatitudinis im geringſten nicht abgeleugnet iſt auch hier davon die
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Frage nicht; und laſſen ſich die Papiſtiſchen procelliones keineswe
ges init der himmliſchen Solennitat die zwiſchen Chriſlo und den
Auserwehlten iſt vergleichen. Es iſt hier vielmehr die Frage: Ob
Chriſtus anzubeten ſey im Sacrament auſſer deſſen Genieſſung?
Antwort: Eine Creatur ſoll freylich ihren Schopffer anbeten und
verehren gleichwie ein Unterthan ſeinem Landes-Furſten ein Sol
dat ſeinem Obriſten ein Schuler ſeinem Lehrmeiſter mit gebuhren
der Ehre begegnen muß; aber ob der Schopffer auſſer dem Sa
cramentlichen. Gehrauch und Nieſſung wahrhafftig gegenwartig und

daß das Brod in ſeinen Leib und Blut verwandelt ſolis remanen-
tibus ſpeciebus, ſey oder der Schopffer in dieſem Wercke wolle
angebet und cultu latriæ verehret, ſeyn deſſen muß man zuvor
gewiß ſeyn und ſichs nicht bloß einbilden noch menſchliche Satzun
gen denen Gottlichen vorziehen damit nicht das Geſchopffe fur den
Schopffer angebetet und verehret werde. Maſſen hier der Papiſti
ſchen und unchriſtlichen Moraliſten ihre exception und reſervatio
mentalis: Adoro Te, ſi Deus esi  Ich bere dich an, ſo du
GoOtrt biſt; nicht Statt und Ausflucht bey GOtt haben wird. Und
patrocinivet oder hilfft den Papiſten nichts daß David die Lade
des Bundes mit groſſen Ehren nach Jeruſalem begleitet um da
durch zu beweiſen daß man das in eine Monſtrantze eingeſchloſſene
Brod am Fronleichnams Feſte zu Rom auf einem weiſſen wohl
ausſtaffirten Pferde ſo eine klingende Schelle am Halſe hangen hat
worauf die Monſtrantze geſetzet iſt und nicht weit voran vor dem
Pabſte hergehet und uber welches ein prachtiger Baldaquin oder
Himmel mit den Pabſtlichen inſigniis ausgezieret getragen wird
ſolle herum fuhren tragen anbeten und das Volck damit ſegnen
und Hochfeyerlich begehen. Chriſtophorus Marcellus. in ceremo-
niarum ſacrarum lib. J. ſect. 2. de proceſſione coronati pontificis
ad Lateranum. Dann zwiſchen der Einholung der BundesLade
und Haltung dieſes Feſtes gar keine Vergleichung ſich findet. Dann erſt
lich iſt noch nicht erwieſen daß ſolche Einholung der Lade des Bundes
eine Figur des FronleichnamsFeſtes iſt; zum andern daß ſolch
Brod in der Monſtrantze eingeſchloſſen das Figuratum, oder Leib
Chriſti ſelber ſep: zum dritten hat David mit ſeinem Gefolge nicht
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die Lade des Bundes angebetet  wie die Papiſten die in der Mon
ſtrantze eingeſchloſſene Hoſtie anbeten; ſondern ſie haben bey der Bun
desLade angebet. Es folget aber durchaus nicht daß Chriſtus weil
David mit ſeinem Gefolge die Lade des Bundes nicht angebetet ha
ben wie die Romiſch-Catholiſchen das Brod; auch Chriſtus kein
bloß vermeynter GOTT und Heylandgeweſen wie das Brod der
vermeynte Leib Chriſti iſt und unter diefer falſchen Meynung ange-
betet werde gar nicht anzubeten ſeh. Es iſt nicht die Frage: Ob
man den Meßiam ſo Hochfeyerlich empfangen oder eine Lade auf
welcher GOtt ſelbſt wohnet ehrlich abholen ſolle an den Ott wo
ſie hin gehoret? ſondernmob man ſolches thun ſolle einem bloſſen Brod
ſo man wiewohl falſchlich/ fur den Leib Chriſti halt? darzu ſagen
wir Nein! Unſer GOtres-Dienſt muß ja vernunfftig ſeyn
Rom. c. 12. v. 1. Nicht ohne GOttes Wort ſondern der iich auf
daſſelbe grundet und nicht auf lauter bloſſe erdichtete MenſchenLeh
ren und Auffatze um welcher Willen GOttes Gebot aufgehoben
nnd ihm damit vergeblich gedienet wird dieweil ſie lehren iolche
Lehre, die nichts denn Menſchen Gebot ſind, Matthi ij.
v.6 9. Eſa. e. 29. v. i.Weil nun bißhero ſatſam iſt erwieſen daß im Pabſtthum mit Feh
rung des io genannten FronleichnamsFeſtes und Anbetung der in
der Monſtrantze eingeſchloſſenen Hoſtie oder purlautern Brods auch
mit vielen aus dem Heydenthum hergeliehenen Abgottiſchen Cermo-
nien wie Chriſtoph. Marcellus in cerimoniario Romano, lib2. ſect æ.
c. 14. p. m. 106. J. I. bezeuget groſſe und abſcheuliche Abgotterey
wird geheget und begangen; als iſt noch ubrig mit kurtzen die Fra
ge zu erortern: Ob ein Evangeliſcher Chriſt mit guten Gewiſſen
ohne Begehung einiger Abgotterey der Proceſſion dieſes Feſtes kon
ne beywohnen und derſelbigen mit zuſehen? Darauff ſoll mit kurtzen

geantwortet werden.Es muß die vorgelegte Frage nicht allzu enge eingeſchrenckt
genommen und verſtanden werden und iſt mit dem Unterſcheid dar
auff zu antworten. Und zwar erſtlich z. e. Ein Evangeliſcher Chriſt
kan ohne Verletzung ſeines Gewiſſens/ und ohne Begehung einiger
Abgotteren wohl in eine. RomiſchCatholiſche Kirche gehen derſel
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ben GOttesdienſt und Ceremonien mit anſehen doch mit der Verwah
rung ſeines Gewiſſens daß er bey der Elevation oder Aufhebung des
Brods und Kelches nicht nieder nach Papiſtiſcher Weiſe auf die Knie
mit falle. Thut er das ſo handelt er ſchon wider die Principia ſeiner Keli

gion, Glaubens und ſein Gewißen und gibt die Ehre dem Brode als
welches zur ſelbigen Zeit bereits der Leib Chriſti nach Papiſtiſchen
Prineipiis, folle ſeyn da es doch derſelbe nicht. iſt die Chriſto allein
gebuhret. Denn mit iolchem Niederfallen tur dem Brode das er
doch nicht glaubet daß es der Leib Chriſti ieh auch nicht glauben
Ton verletzet er ſchon ſein Gewiſſen ſtellet ſich damit den Abgottiſchen
gleich und machet ſich alſo auch derielben Abgotterey mit theilhaf—
tig. Es kan freylich ein Evangeliſchet Chriſt wohl der Proceſſion
und denen Ceremonien die die Papiſten am FronleichnamsTage
mit Herumtragung der Monſtrantze treiben zuſehen und das mit guten
Gewiſſen doch alſo daß er in der Procellion nicht mit gehet noch viel
weniger wann mit der Monſtratze uber das Volck der Segen ge
ſprochen und gegeben wird mit nieder auf die Knie fallet, und da
mit anzeiget daß ſolche Ehre dem Brode als dem vermeyntuichen Leibe
Chriſti wol konne gegeben werden. Denn wer wolte alſo wol leug
nen daß ein Evangeliſcher Chriſt auf ſolche Weiſe nicht wurde
ſein Gewiſſen verletzen oder wer wolte einen ſolchen loß und frey

ſprechen daß er darmit nicht. ſolte Abgotterey mit treiben oder der
elbigen zum wenigſten ſich mit theilhafftig machen Evnngeliſcher
Seiten glaubt man ja nicht dan ſolches umgetragenes Brod der
Leib und das Blut Chriſti oder Chriſtus ſelbſten ſey ſondern man
halt es fur lauter Brod und das billia; weil alle Anzeigungen eines
wahren naturlichen Brods da ſeyn ſich veſt gtundend auff den alten
Canon: Extra uſum ſacramentã nihil ratianis habent. auſſer dem
Gebrauch der Saeramenten ſind die Sacramente keine Sacramen
te auch GOttes Wort nichts anders daraus machet. Glaubet man
nun nicht daß es der Leib Chriſti ſey ſo glaubet man auch nicht
daß es anzubeten und gottlich zu verehren ny und daß man dar
fur ſolle niederfallen; ob ſchon ſonſten das Brod aller gebuhrender

und zulaſiger Ehte wurdig und wehrt iſt. Furs andere weil es aver
denndeh gefahrlich iſt zu den Abgottiſchen ſich zugeſellen direr A
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it) 34gottiſchen Proceſſionen und Ceremonien mit anzuſehen in dem dadurch
leichtlich die Gewiſſen konnen verletzet werden und man ſich fremder Ab
gottereySunden theilhafftig machen kan nach dem?lusſpruch Sirachs:
Wer Pech angreiffet, der beſudelr ſich damit, und wer ſich
geſellet zum Hoffartigen, der lernet Hoffart, Sir. c. 13. v. Als
hat der Heil. Geiſt nicht ohne Urſach vermahnet auszugehen von dem
Abgottiſchen und RomiſchAntichriſtiſchen Babel neues Jeſtamenttg
wann es neiſet: Gehet aus von ihr, mein Volck, daß ihr nicht
rheilhafftig werdet ihrer Sunden, auf daß ihr nicht eni
pfaher etwas von ihren Plagen, denn ihre Sunden rei
chen biß an den Himmel, und GOttdencket an ihren Fre
vel, Apoc. c. 18. v. 4. J. Item, wann Paulus ſpricht: Ziehet
nicht am fremden Joch mit den Unglaubigen: denn was
hat die Gerechtittkeir fur Genieß mit der Ungerechtigkeit?
was hat das Licht fur Gemeinſchafft mit der Linſterniß?
Wie ſtimmet Chriſtus mit Belial?: &c. 2. Cor. c. 6. v. 14. iſ.
&c.  Kurs Dritte ſo !geſchicht ſolches Zuſehen von den meiſten aus
Curioiſtat und Vorwitz.. Aber ſolche vorwitzige Leute ſolten billig
bedencken was der fromme Monch Bernhardus ſagt: Multos ſedu-
cit eurioſitas, der Vorwitz vorfuhret viele. Der Vorwitz iſt ja auch
eine Sunde. Und ſolches haben,ja erfahren diejenigen. zu Thoren
in Pohlen fur etzlichen verfloſſenen Jahren. Denn hatte der Vor
witz ſie nicht getrieben die damahls Papiſtiſche Proceſſion mit antus
ſehen ſo ware gewiß ein ſolcher Tumult nicht entſtanden und waren

darauf ſo viele unſchuldige, Menſchen nach Papiſtiſcher Tyranney
nicht ſo erbarmlich hingerichtet worden derer unſchuldiges vergoſſe
nes Blut biß zum jungſten Tage um Rache ſchreyet. Allein die
ſe Tyranniſche BlutPragedie iſt durch ſonderbahre Zulaſſung der

Gottlichen Gerichte nicht ohngefahr ſondern allen Evangeliſchen
Chriſten zum Warnungs-Exempel geſchehen nemlich ſich zu huten
daß ſie ſolchen Abgotterey-vollen Proceſſonen nicht ſollen zuſehen

ſondern davon ſich beſt moglichſt enthalten. Und mochten ſolche Vor
witzige wohl bedencken was ben dem Evangeliſten Luca zu leſen auf

gezeichnet iſt alda es heiſſet: Es waren aber zu derſelbigen Zeit
etliche darbey, die verkundigten Jhm (JEſu non den Ga
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lilaern, welcher Blut Pilatus ſamt ihrem Opffer vermi—
ſchet harte. Und JEſurs antwortete und ſprach zu ihnen:
Meynet ihr, daß dieſe. Galilaer fur allen Galilaern Sunder
geweſen ſind, dieweil ſie das erlirten haben? Jch ſage nein,
iondern ſo ihr euch nicht beſſert, werder ihr alle auch alſo
umkommen. Oder meynet ihr, daß die achtzehen, auf wel
che der Thurn in Siloah fiel und erſchlug ſie, ſeyn ſbul-
diet geweſen fur allen Menſchen, die zu Jerunalem wohnen?:

alle auch alſo umkommen, Luc. e. 13. v. i. biß ſ. Man laf—
Jceh ſage nein, ſondern ſo ihr euch nicht benert, werdet ihr

ſe demnach ſeinen Vorwitz und den Papiſten ihre Abgottiſche Pro-
ceſſionen, ſo behalt man ein freyes unverletztes Gewiſſen und blei
bet frey von allem leibund geiſtlichen Seelen-Schaden und ſeufftze
ein jeglicher vielmehr zu GOtt und ſpreche: Fur Irrthum und Abgot

terey behute mich lieber HErre GOtt! Was ſonſten die Papiſten fur
objectiones und Einwurffe damit ſie dieſes Feſt zu etabiliren und zu
behaupten pflegen vorzubringen derer Aufloſung und grundliche
Widerlegung ſoll mit nechſten der Geehrteſte Leſer von mir zu erwar
ten haben. Jnzwiſchen ſchlieſſe ich vor dißmahl aus dem 26. Pſalm:

Nit Leuten die Abgottiſch ſeyn
Kan ich nicht einig bleiben
Nd) haß von Grund des Hertzens mein
Hie falſche Lehre treiben
ach hute mich fur der That
Meine Seel komm nicht in ihren Raht
Jch will ihr Feind erſterben!

GOJCdà allein die Ehre,
Amen!
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Die in meiner Abweſenheit und mir alſo ohnwiſſend eingeſchliche
ne Druekfehler wolle der Geehrteſie keſer ohnſchwer felbf corritzi.

alif den Titul lin. r7. Abootterep
pag. ſ. lin. 10. Eſcobarie

pag. 9. lin. i. RNiug
pag. 10. lin. i. ewige

pag. 32. lin. 3. angebetet.
ynd was ſouſien fur Kleinigkeiten ſich finden ndten.
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